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Dank der Solarpumpe ist die Bewässerung seiner Felder gesichert: Gopi Lal Saini ist

Kunde der Oikocredit-Partnerorganisation Fourth Partner Energy
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Geldanlage auch für Klima
Oikocredit mit Sitz in Bonn seit 40 Jahre weltweit aktiv 

Regionalbüros eng mit den Part -
nerorganisationen zusammen und
erlebt hautnah, wie stark viele
Projekte im globalen Süden mit den
Auswirkungen des Klimawandels zu
kämpfen haben. Spezifische Pro gram -
me helfen den Partnern, sich gegen
Naturkatastrophen zu wappnen oder
den Folgen des Klima wandels in der
Landwirtschaft zu be geg nen; Oiko -
credit fördert umweltschonende Ver -
fahren, unterstützt bei der Umstellung
auf organische Pro duktion und finan-
ziert zunehmend Projekte im Sektor
erneuerbare Energien, die einkom-
mensschwachen Gemeinschaften den

Der in Bonn ansässige
Westdeut sche Förder -
kreis der internationalen
Entwicklungsgenossen -

schaft Oiko credit feiert in diesem
Jahr sein 40-jähriges Bestehen. Das
Jubiläums-Motto ist programma-
tisch für die gesamte Arbeit von
Oikocredit, die heute eine der größ-
ten sozialen Investorinnen ist und
zugleich weiß, dass es noch viel zu
tun gibt: 40 Jahre Guter Anfang. 

Seit 1975 finanziert die im Umfeld
des Ökumenischen Rats der Kirchen
gegründete Genossenschaft mit dem
Kapital ihrer Anleger (derzeit 57.000
weltweit) Partnerorganisationen im
globalen Süden. Sie war eine der
Ersten, die eine Alternative zu klassi-
schen Anlageprodukten bot – und
war fraglos innovativ in ihrem
Vertrauen auf die Kreditwürdigkeit
und Kompetenz von Menschen und
Gemeinschaften in wirtschaftlich
benachteiligten Ländern. 

Geld, zunächst besonders die
Rücklagen der Kirchen, sollte als
Gestaltungsmittel einen positiven
sozialen Wandel fördern. Klima schutz
und der schonende Umgang mit
Ressourcen waren von Anfang an
maßgeblich, schon bei der Aus wahl
der Partnerorganisationen, und ge -
winnen zunehmend an Bedeu tung.
Die Genossenschaft arbeitet über
lokale Fachkräfte in Länder- und

Mitmachen – anmelden!
Alle Kirchen, die teilnehmen wollen an
der großen Kirchennacht im Beet ho -
venjahr, Freitag 19. Juni 2020, sollten
das bis Ende Oktober tun. »Wir wol len
mit unserer langen Nacht der Kirchen
ein geistliches Aus rufezeichen setzen in
dem Festjahr mit Ausstrah lung weit
über Bonn hinaus«, sagt Pfar rer
Joachim Gerhardt vom zen tra len
Koordina tionsteam. Die Nacht steht
unter dem Motto »Götter funken«. 

Mehr als 40 Kir -
chen aller Kon  fes -
sio nen werden sich
vom Nach mit tag
mit Kin der pro -
gramm bis in die Nacht hinein, jeder so
lange er möchte, beteiligen. Zu diesem
besonderen An lass sind auch erstmals
die Kir chen aus dem Rhein-Sieg-Kreis
eingeladen, mitzumachen.              EB

n www.bonnerkirchennacht.de

Drei Empfehlungen
Montag, 2. September, 19.00 Uhr: »To -
des streifen – Schießbefehl – Boden -
minen – Elektrozäune«. Manfred von
Reumont, ein Zeit zeuge der deutsch-
deutschen Gren ze, teilt seine bewegen-
den Erinne run gen. Ge meindehaus  Jo -
hannis kirche, Bahn hofstr. 63 in Bonn-
Duisdorf 

Donnerstag, 12. September, 19.00
Uhr: »Maria, Mutter Jesu – Eine Frau
mit Selbstbewusstsein und Eigen sinn«
mit Prof. Dr. Dorothea Satt ler, katho-
lische Professorin für  Ökumenische
Theologie und Dog matik in Münster,
im Evangelischen Gemeindehaus,
Jung fernpfad 15, 53347 Alfter.

Vorausschau: Theaterwork shop
»Menschenrechte ins Gespräch brin-
gen« für Multi plika toren aus  Ge mein -
de und Schule vom 11.-12. Ja nu ar
2020 mit der Berliner Theater päda go -
gin Uta Plate. Begrenzte Teil nehmer -
zahl, Anmeldung bis 30.10.2019 ger

n info@evforum-bonn.de; (Eigen anteil für
das Weiterbildungssemi nar: 100 €)
www.evforum-bonn.de 

Themendinner
Im Kirchencafé am Bonner Kaiser platz
vor der Kreuzkirche: Vortrag und
Kulinarisches im Kirchen pavillon zu je
einem der Jahreszeit passendem
Thema, leicht und lecker serviert als
Speise für Körper und Geist! »Herr
Luder und die Martins gans – wie der
Reformator zu seinem Namen kam«
heißt es Donnerstag, 7. November,
19.00 Uhr. Bei einem kleinen Martins -
gans-Menü riskieren Sie mit Referentin
Ellen Wagner einen Blick in die spät-
mittelalterliche Welt des 15. Jahrhun -
derts, hören von den Vorstellungen
über Himmel und Hölle, dem Wirken
der Heiligen – und was treiben eigent-
lich Kaiser und Papst, bevor Martin
Luther 95 Thesen formulierte?            ger

n 25 € / Anmeldung ab sofort (begrenzte
Plätze) unter www.kirchenpavillon.de

Buchmesse
»Vielfalt gestalten – Demokratie leben«
lautet das Motto der 12. Bonner
Buchmesse Migration vom 21. bis 24.
November im Haus der Geschichte
mit mehr als 60 Veranstaltungen:
Lesungen, Workshops, Diskussionen,
Tanz und Theater, Poetry-Slam und
Kabarett, organisiert von der EMFA-
Integrationsagentur und dem Diako -
ni schen Werk Bonn und Region.      ger

GRAMMpro

Gut die Hälfte an CO2-
Emissionen vermeiden,
ohne Komfort zu schmä-
lern oder den Betrieb zu

reduzieren – geht das? Ja, sagt die
Trinitatis kir chen gemeinde, wenn
man sich gut beraten lässt und ent-
schlossen Arbeit, Nerven und Geld
investiert.

Das Engagement der Gemeinde in
Bonn-Endenich für die Schöpfung
reicht bis in die 70er/80er Jahre zurück.
Damals wurden schon Wert stoffe ge -
sammelt. »Wir hatten verstanden, dass
die Natur nicht unerschöpflich ist«, er -
klärt Rainer Preuß, Umweltbeauf trag -
ter der Kirchen ge meinde. In den 90er
Jah ren verhalf eine zweckgebundene
Spen de zu zwei Solar-Anlagen. Die Er -
trä ge kommen seitdem der Dia konie-
Stiftung der Gemeinde »RAT & TAT«
zugute.

»Den Kurs wirklich wechseln und We -
ge aus der Klimakatastrophe finden«
war Thema einer Tagung 2012, be rich -
tet Pfarrer Uwe Grieser. Den Schre cken
über die Folgen von »Nichts tun« vor
Augen, setzte sich die Hoffnung auf
viele mögliche Auswege durch und
machte entschlossen zu han deln. Der
AK Mitwelt & Nachhal tigkeit entstand,
das Presbyterium verabschiedete Mit -
welt-Leitlinien. Eine Machbarkeits stu -
die für die energetische Sanierung
wur de beauftragt. Hil fe stellung gab
und gibt die ökumenische Initiative
»Grüner Hahn«, auch um mit dem
»Grünen Datenkonto« Res sourcen-
Verbrauch zu analysieren. 2018 konnte
die ineffektive Umluft-Hei zung der
Kirche ersetzt werden durch fünf im
Boden eingelassene Warmluftstationen
(rund 30 Prozent Energieeinsparung),
das Pfarrhaus mit Küs ter wohnung
und Gemein deräu men wurde ge -
dämmt und die Warm wasser versor -
gung an die Hei zung und eine thermi-
sche Solar anlage ange schlos sen (über
55 Prozent Ein spa rung). 

Zur Beratung stehen nun Maßnah -
men zur Däm mung der Kirche an.   EB

CO2-Einsparung

Saniertes Pfarrhaus in Bonn-Endenich:

alte Fotovoltaikanlage 2, neue

Fotovoltaikanlage 3, Solar thermie 4
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Zugang zu sauberer und kostengüns -
tiger Ener gie versorgung sichern. Das
in di sche Sozialunternehmen Fourth
Partner Energy beispielsweise bietet
Solar pumpen an, die den Bäuerin nen
und Bauern den ganzen Tag die
Bewäs se rung ihrer Felder ermög-
lichen und die umweltschädlichen
Diesel-Was ser   pumpen ersetzen. Das
ruandische Unternehmen Inyenyeri
baut und vertreibt saubere Koch-
Öfen, die sie kostenlos an Haushalte
ausleiht, die im Gegenzug die lokal
produzierten Holzpellets des Unter -
nehmens benutzt.      

Karen Zwissler
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Robin Good – gezielte Hilfe  
Der Familienfond von Caritas und Diakonie tut viel Gutes

Einrichtungen vor Ort, die die Men -
schen und ihre Nöte genau kennen«,
so Kiefert. In diesen Einrichtungen
versuchen Diakonie und Caritas auch
die Ursachen für die Probleme von
Familien zu bearbeiten und gemein-
sam eine Lösung zu finden, damit sie
später wieder allein zurechtkommen.
Aber viele Familien, z.B. im Niedrig -
lohnsektor, Alleinerziehende, kinder-
reiche Fa milien benötigen oft keine
weitergehende Hilfe – hier fehlt es
schlicht an Geld.

Von Bonnern 
für Bonner

»Wir werden mit Robin Good die
Kinderarmut in Bonn nicht abschaf-
fen, aber wir schenken Familien ein
Stück Hoffnung in akuten Notla -
gen!«, sagt Diakonie-Geschäfts füh -

Familien- und damit
auch Kin derarmut ist im
gut situierten Bonn
nicht weniger relevant

als in Städten im Ruhrgebiet oder
in Ostdeutschland. Mit Robin
Good haben Diakonie und Caritas
vor zwölf Jahren eine Einrichtung
ins Leben gerufen, die Familien in
Bonn und der Region, die in eine
Notlage geraten sind, schnell und
unbürokratisch hilft. Und auch
wenn das manchmal kurzfristige
Unterstützung ist, so ist der
Gedanke natürlich, langfristig zu
helfen. »Jede Unterstützung etwa
bei Bildungs- und Freizeit an ge -
boten zielt darauf ab, die gesunde
Entwicklung der Kinder zu för-
dern«, sagt Andrea Kiefert, Koor -
dinatorin der Diakonie.

Die Angebote von Robin Good sind
vielfältig. So werden in jedem Jahr
Hunderte von Schultaschen an be -
dürftige Familien mit Grund schü -
lern verschenkt, 2019 wurden 430
Ranzen mit Spendengeldern gekauft.
Unter anderem ist der Her steller
»Fond of!« beteiligt, der Schul -
taschen aus recycelten Pet-Flaschen
herstellt und sie zu einem Sonder -
preis anbietet. Es gibt Schwimm -
kurse, Musik- und Kreativkurse oder
Fußballcamps für die Kids. Doch
auch der ganzen Familie wird gehol-
fen: Wenn das Geld der sechsköpfi-
gen Familie für eine Waschmaschine
oder ein Bett nicht reicht, springt
Robin Good ein.

»Wir wollen ganz gezielt helfen, wo
die Not am größten ist. Deshalb wer-
den unsere finanziellen Zu schüsse
nicht nach dem Gießkan nenprinzip
verteilt, sondern laufen über soziale

rer Ulrich Hamacher. 2018 waren es
354 Familien aus Bonn und der
Region, die im Rahmen der Direkt -
hilfen unterstützt wurden. Dabei
wurden insgesamt 123.872 Euro aus-
geschüttet – die über Spenden und
Aktionen von Unternehmen und
Organisationen zusammenkommen
ganz nach dem Motto »von Bonnern
für Bonner«.

Angela Beckmann

Diakonie Bonn und Region,
Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE82 3705 0198 0000 0486 03
Stichwort: Protestant – Robin Good

Bonner Erklärung
zur Flüchtlingsfrage
Mit der »Bonner Erklärung zur Flücht -
lingsfrage« würdigen die drei evangeli-
schen Kirchenkreise Bonn, Bad Godes -
berg-Voreifel und An Sieg und Rhein
die Ausdauer und Mensch lichkeit der
vielen Engagier ten in der Flüchtlings -
hilfe, auch gegen Widerstände. »Wir
nehmen wahr, dass die, die sich für Ge -
flüchtete einsetzen, zunehmend auch
selbst unter Druck geraten, sogar diffa-
miert werden oder sich rechtfertigen
müssen«, sagte Superintendent Eckart
Wüster. Die Kirchenkreise bekennen
sich in dem gemeinsamen Wort dazu,
sich auch weiterhin mit Nachdruck für
das Recht auf Asyl einzusetzen, die
Unterbringung und Integration der
Menschen zu unterstützen und Begeg -
nungsräume in den Kirchengemein -
den zu schaffen. An alle gesellschaft-
lichen Gruppen wird appelliert, sich
mit den Kirchen hinter die Aufnahme
Geflüchteter und das Engagement der
Helferin nen und Helfer zu stellen.    ger

Robin Good hilft Familien und Kindern gezielt dort, wo die Not am größten ist

Wer mithelfen will,
kann das mit Bezug
zum Protestanten
tun:
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Lesenswert
Tipps zur Sommerlektüre aus der PROtestant-Redaktion

»Wat fott es es fott« heißt eines der
rheinischen Grundgesetze. Der sehr
kreative Pfarrer und Medienchef der
Kirche in Westfalen Bernd Becker hat
gemeinsam mit seinem Kollegen
Gerd-Matthias Hoeffchen diese köl-
schen Lebensweisheit auf evangelisch
hochdeutsch übertragen in den Band
höchst kurioser Beerdigungsge -
schichten »Was weg ist , ist weg«. Eine
Sammlung von Erfahrungsgeschich -
ten am mehr oder mal weniger geöff-
neten Sarg, anrührend schmunzelnd.
Sie zeigen, wie schmal auch bei
Beerdigungen der Grat zwischen
Trauern und ungewollter Komik sein
kann. Vor allem aber zeigt die hinrei-
ßende Sammlung  des Allzumensch -
lichen, dass auch das Sterben und der
Tod zum Leben gehören. Ernst und
doch erheiternd.

Joachim Gerhardt

n Bernd Becker und Gerd-Matthias
Hoeffchen: Was weg ist, ist weg! – Kuriose
Beerdigungsgeschichten, Luther-Verlag
Bielefeld 2019, 136 S., 12,95 €

Was weg ist, 
ist weg

Fontane 
entdecken

Immerhin kommt in dem zu seinem
200, Geburtstag erschienenen
monumentalen Werk »Theodor
Fontane – eine Biografie« von
Regina Dieterle auch Bonn drei Mal
vor: Kronprinz Friedrich Wilhelm
studierte ebenhier 1858 Jura; 1865
heißt es in Fontanes Tagebuch: »Zu
Esel über die Wolken burg auf den
Drachenfels«; schließlich wird der
Ort des Duells im Roman »Effi
Briest« von Bonn nach Berlin ver-
setzt. Und natürlich gehört Theodor
Fontane auch dorthin: Er war eben
durch und durch ein märkischer
Brandenburger, kein Rheinländer.
Dennoch hätte durchaus erwähnt
werden können, dass in seinem
Geburtsjahr 1819 eben auch Clara
Schumann zur Welt kam, die ganz
zuletzt ihren schwer kranken Mann
Robert in Endenich noch einmal
besuchte. Vieles andere aber spielt

Die Zeitspanne von 1933-1945
drück te wie wohl keine andere
Epoche des 20. Jahrhunderts auch
der evangelischen Kirchengeschichte
im Rhein land den Stempel auf. Den
in diesem Band porträtierten 100
rheinischen Protestan tinnen und
Protestanten ist gemeinsam, dass sie
unmittelbar vor, während oder in
den Jahrzehnten nach der NS-Zeit
gelebt und gewirkt haben. Die ausge-
wählten Biografien können und wol-
len keinen An spruch auf Repräsen -
tati vität oder gar Vollständig keit
erheben. Gleich wohl bilden sie die
ganze Breite des rheinischen Pro -
testan  tismus ab mit seinen unter-
schiedlichen theologischen und (kir-
chen-)politischen Rich tungen. Por -
trätiert werden die im 20. Jahr -
hundert meist noch stark unterre-
präsentierten Frauen, auch sog.
Laien, prominente und eher unbe-
kannte Personen, Menschen aus den
verschiedensten kirchlichen Be tä -
tigungs feldern, vor allem auch aus
dem diakonischen Bereich, sowie aus
dem gesellschaftlichen Leben allge-
mein. Bonn ist in dem lesenswerten
biografischen Panorama rheinischer
Kirchenge schichte mit den Profes -
soren Emil Pfennigsdorf, Wilhelm
Goeters, Karl Barth, Hans Joachim
Iwand, Walter Kreck, den Super -
intendenten Otto Weisser und
Wilhelm Winterberg und dem
Pastor der Bekennenden Kirche und
späteren Pfarrer in Bad Godes berg,
Klaus Lohmann, vertreten.

Joachim Rott

n Zwischen Bekenntnis und Ideologie. 100
Lebensbilder des rheinischen Protestantis -
mus im 20. Jahrhundert. Evangelische
Verlagsanstalt Leipzig 2018, 366 S., 30 €

Die Frau an 
seiner Seite

Die Biografie der ehemaligen US First
Lady Michelle Obama trägt im engli-
schen Original und im Deutschen den
Titel »Becoming« – als Buchtitel wäre
eine Übersetzung auch nicht wirklich
gelungen gewesen. Becoming – im
Werden, im Entstehen. Sie beschreibt
genau das: Wie sie als afro-amerikani-
sches Mädchen zu dem wurde, was sie
heute ist. Wobei es eher eine Be -
schreibung dessen ist, wie das Ehepaar
Obama zu dem wurde, was es heute ist:
Denn natürlich spielt Ehemann
Barack, zwei Amtszeiten lang amerika-
nischer Präsident, eine Hauptrolle.

Aufgewachsen ist Michelle Ro bin -
son in sehr einfachen Verhält nissen in
der South Side von Chi cago. Mag die-
ser erste Teil des Buches über Kindheit,
Jugend und Studium insgesamt nicht
so spannend sein, so bleiben doch zwei
Botschaften: Du kannst alles schaffen,
wenn Du Eltern hast, die dich fördern
und an dich glauben und wenn du
selbst hart daran arbeitest. Es ist schon
fast eine Bilderbuch karriere, die das
schwarze Mädchen aus Chicago in
Princeton, Harvard und Anwaltskanz -
leien gemacht hat. Also alles andere als
ein normaler Weg für Schwarze aus
einfachen Verhältnissen in den USA. 

Zugegeben, das Buch ist dort
besonders interessant, wo es Ein blicke
in das Leben und Werden der ersten
afro-amerikanischen Familie im
Weißen Haus gibt. Aber es ist auch da
stark, wo Michelle eben nur über sich
schreibt, wie sie die Ent wicklungen in

Fruchtbare
Zumutungen

»Und denken Sie nicht zu schlecht
von uns, es gibt auch hier wertvolle
Menschen.« – Dieser Ausspruch
einer Frau erschüttert den Ich-
Erzähler des Romans: Ein junger
Deutscher, der als Journalist nach

Becoming

den USA von 2009-2017 erlebt hat und
wie sie in ihrer Rolle als First Lady ver-
sucht, authentisch zu bleiben. Vom
Garten hinter dem Weißen Haus bis 
zu Bildungs programmen für junge
schwar ze Frauen. Das Buch gibt gute
Einblicke in die Zerrissenheit eines
Landes, wo Weiße und Schwarze auch
heute noch nicht gleich sind. Es macht
aber auch wehmütig in Erinnerung an
Obamas Präsidentschaft, ihre Er run -
gen schaften und Bemühungen, von
denen Donald Trump fast nichts übrig
lässt.                             Angela Beckmann

n Michelle Obama: Becoming, Crown
(Engl. Originalausgabe), Goldmann
(Deutsch), 2018, 544 S., 26,00 €

Vor 80 Jahren, am 18. Juli 1939,
wurde Pfarrer Paul Schneider, »unser
erster Märtyrer« (Dietrich Bon -
hoeffer), im KZ Buchenwald ermor-
det. Als Pfarrer in Dicken schied im
Hunsrück geriet das Mitglied der

Reisen bildet: Auch durch PROtestant wie hier in Estland in der Ruine der Domkirche zu Tartu, imposantes Wahrzeichen

langer christlicher Geschichte in Estland – ein Leserinnen-Foto
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sich natürlich in dem fleißig recher-
chierten und sehr gut lesbaren Werk
von Dieterle östlich ab: Kind heit und
Jugend von Fontane in Neuruppin
und Swinemünde, Schul- und
Lehrerfahrungen als Apotheker in
Berlin. Dann die Entdeckung seiner
Schreibbegabung in Balladen und
Reisebeschreibungen. Auch seine
Korrespondentenzeit in Lon don
kommt nicht zu kurz. Daneben spie-
len die ständigen Geldsorgen und
damit verbunden die ehelichen
Auseinandersetzungen eine nicht zu
unterschätzende Rolle. Dieterle ver-
schweigt aber auch nicht Fontanes
antisemitische Ausfälle: »Alles, was
mit Grammatik und Examen
zusammenhängt, ist nie das Höhere.
Waren die Patriarchen examiniert,
oder Moses oder Christus? Die
Pharisäer waren examiniert. Und da
sehen Sie, was dabei herauskommt.«
(Aus: Der Stechlin) Solche Analysen
schmälern aber in keinster Weise die
psychologische Leistung Fontanes in
der literarischen Darstellung kom-
plizierter Menschenseelen. Regina
Dieterles kluge Monografie lädt am
Ende eben auch dazu ein, die
Primärtexte Fontanes neu für sich zu
entdecken. 

Max Koranyi

nRegina Dieterle : Theodor Fontane – eine
Biografie, Hanser Verlag 2018, 832 S, 34 €

Rheinische
Protestanten

Bekennenden Kirche durch sein kla-
res christliches Bekenntnis in Kon -
flikt mit der NSDAP. Er passte sich
nicht dem Zeitgeist an, predigte
nicht den neuen Führerkult, sondern
folgte seinem Gewissen in christ-
licher Verantwortung. Die nach dem
Krieg von seiner Witwe Margarete
Schneider verfasste die Biografie
»Der Prediger von Buchenwald« ist
zuletzt vor fünf Jahren als Sonder -
ausgabe erschienen. Jetzt wird die
2002 im Alter von fast 98 Jahren ver-
storben Gretel Schneider, wie sie im
Familien- und Freundes kreis ge -
nannt wurde, in einer eindrucksvol-
len Biografie gewürdigt. Sie zeigt das
facettenreiche Bild einer imponie-
renden, starken, humorvoll sympa-
thischen Frau, die treu an der Seite
ihres Mannes stand auf dem Weg
durch das Martyrium. Nach seinem
Tod zog sie die gemeinsamen sechs
Kinder groß und gab seine Botschaft
weiter an die nachfolgenden Genera -
tionen. Ihre Lebens geschichte soll
zugleich, so der Autor, an das Leben
vieler Frauen erinnern, die in einer
überwiegend männlich dominerten
Kirchengeschichts schreibung bislang
nur wenig Beachtung finden. 

Joachim Rott

n Paul Dieterich: Margarete Schneider.
Die Frau des Predigers von Buchenwald.
SCM-Hänssler 2019, gebunden, 544 S.,
17,99 €

Bulgarien geht und in der so anderen
Kultur mit all ihren Zumutungen zu
sich selbst findet. Der Duisburger
Schriftsteller Thomas Frahm erzählt
seinen Roman flott und detailreich,
er lässt seine Leserinnen und Leser
schmunzeln und schlucken. Das
Panoptikum der Erlebnisse reicht
von lustig über derb bis traurig. Der
»Bote aus Bulgarien« kommentiert
philosophisch und unterhaltsam,
was er erlebt – mit einer berühren-
den und unerschütterlichen
Mensch lichkeit! Am Meer stehend
»spürte ich Freiheit. Sie war eigent-
lich genau dasselbe wie Glück:
Nichts müssen, alles dürfen, und
dabei niemandem schaden«. –
Empfehlenswerte Lektüre!

Georg Schwikart

n Thomas Frahm: Bote aus Bulgarien,
Chora Verlag, Duisburg 2018, 332 S.,
24,90 €



Troisdorf e.V. mit dem Carolus Quartett
Köln, anschl. öffentlicher Empfang

Samstag, 21. September, 20.00 Uhr 
Große Evangelische Kirche Oberkassel,
Kinkelstraße 2, 53227 Bonn: Ökumeni-
sches Abendlob / Chorgemeinschaft St.
Cäcilia & Hl. Kreuz (Lt.: Christian Jacob)
und Evang. Kantorei Oberkassel (Lt.:
Stefanie Ingenhaag) sowie Pfarrerin Sophia
Döllscher und Pfarrer Norbert Grund

Sonntag, 22. September, 18.00 Uhr 
Versöhnungskirche Beuel-Mitte, Neu -
straße 2: Liedermacherkonzert »Das
wünsch ich Dir – Lebensworte, Liebes -
lieder« / Martin Buchholz & Timo
Böcking (Piano & Gesang)
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Paradies bewahren – Ein Rätsel nach 1. Mose 2

Da machte Gott der Herr den  
aus Erde vom Acker.

Und Gott der Herr pflanzte 
einen Garten in Eden gegen hin.

Und Gott der Herr nahm den Menschen 
und setzte ihn in den Garten , 

dass er ihn bebaute und bewahrte.

Ich will ihm eine machen, 
die um ihn sei.

Und der Mensch gab einem jeden Vieh 
und Vogel unter dem Himmel seinen .

Das Lösungswort:

Einsendeschluss: 28. September
2019, Todestag von Adolf Cla -
renbach, einem der ersten evan-
gelischen Märtyrer am Mittel -
rhein, verbrannt 1529 in Köln 

An: Redaktion PROtestant,
Evangeli scher Kirchenkreis
Bonn, Adenauer allee 37, 53113
Bonn oder presse@bonn-evan-
gelisch.de. 

Ihr Gewinn: »Evangelisch in
Bonn- Ein Lese- und Bilder -
buch« zu 200 Jahre evangelische
Kirche in Bonn (cmz-Verlag).

Lösungswort im PRO  tes  tant 
Nr. 65 lautete LIEBE. 

Gewinner der 2 Konzertkarten:
Ehepaar Grauschmidt, Siegburg. 

Dank allen Teilnehmerinnen
und Teilnehmern! © abe

Musikalische Höhepunkte
AUGUST
Mittwoch, 7. August, 19.00 Uhr 
Evang. Kreuzkirche am Kaiserplatz, Bonn-
Zentrum: »KryptaORGEL +«; Harfe und
Orgel mit Constanze Allanic, Utrecht
(Barockharfe) & Stefan Horz (Orgel und
Cembalo), Eintritt 7/10 € (Im Rahmen der
Reihe »am 7. um 7«)

SEPTEMBER
Sonntag, 8. September, 18.00 Uhr 
Lutherkirche Bonner Südstadt, Reuterstr.
11: »Numi-Numi« – Hebräische Lieder –
eine musikalische Reise durch das Juden -
tum / Esther Lorenz (Gesang) & Peter Kuhz
(Gitarre),  in Kooperation mit dem Evange -
lischen Forum und der Gesellschaft für
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit in
Bonn e.V. / Eintritt: 8 € / erm.: 5 €

Sonntag, 15. September, 18.00 Uhr 
Evang. Johanneskirche Bad Godesberg,
Zanderstraße 51: Konzert mit dem palästi-

nensisch-syrischen
Sänger und Pia nis -
ten Aeham Ahmad,
be kannt durch
seine Auf tritte als
»Pianist in den
Trüm   mern« wäh-
rend des Bür ger -
kriegs in Syrien /
Eintritt frei

Mittwoch, 18. September, 19.00 Uhr 
Lutherkirche Bonner Südstadt, Reuterstr.
11: »Musikalische ¾-Stunde« – Claude
Debussy: Images, Modest Mussorgsky:
Bilder einer Ausstellung / Felix Wahl
(Klavier) / Eintritt frei

Freitag, 20. September, 19.00 Uhr 
Johanneskirche Troisdorf, Viktoriastraße
1: Benefizkonzert 35 Jahre Frauenzen trum
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Samstag, 28. September, 18.00 Uhr 
Nachfolge-Christi-Kirche, Dietrich-Bon -
hoeffer-Straße, Bonn-Beuel-Süd: Karl
Jenkins – The Peacemakers, Konzert mit

Chor »Haste Töne« und Projekt-Orchester

OKTOBER
Samstag, 5. Oktober, 17.00 Uhr 
Johanneskirche Troisdorf, Viktoriastraße
1: »Laudamus« – Orgelliederabend mit
Alena-Maria Stolle (Gesang) & Dietrich
Modersohn (Orgel)

NOVEMBER 
Sonntag, 3. November, 19.00 Uhr
Lutherkirche Bonner Südstadt, Reuter -
str. 11: Benefizkonzert des Bonner Saxo -
phonensembles. Ein Konzert zugunsten
der Orgel der Lutherkirche / Eintritt frei

Chr/BL/gar/ge

G
ebürtiger Freiburger koreani-
scher Eltern, verheiratet,
Patchworkfamilie mit sechs

Kindern. Studium der Medizin in
Bochum und Bonn, Facharzt für Innere
Medizin. Seit 2003 Chefarzt im
Johanniter-Krankenhaus Bonn mit den
Schwerpunkten Hämatolo gie/Onko -
logie und Palliativmedizin. Ärztlicher
Direktor der Johanniter-Kliniken Bonn
und Leiter des Onkologischen
Zentrums Bonn/Rhein-Sieg, Vor -
stands mitglied des Hospizvereins
Bonn.

Ihre Lieblingsgeschichte aus
der Bibel? 
Johannes 8,1-11: Jesus und die
Ehebrecherin.

Was bedeutet für Sie Sünde?
Sünde bedeutet Mensch zu sein.

Welche Zukunft hat die Evan -
geli sche Kirche?  
Die Konfession spielt eine unterge-
ordnete Rolle; der christliche Glaube
ist die ethische und moralische
Grundlage unserer Gesellschaft und
wird durch die Kirchen institutiona-
lisiert. Eine zentrale Säule sind die
diakonischen Aspekte, die spürbaren
Dienste am Menschen. Daher wird
sie die Zeit überdauern.

Welche Bedeutung hat das
Gebet für Ihren Alltag?
Keine.

Was würde Jesus von Nazareth
heute predigen? 
Genau das Gleiche.

Kennen Sie noch Ihren Tauf -
spruch? 
Matthäus 10,32: Jesus Christus
spricht: Wer mich bekennt vor den
Menschen, den will auch ich beken-
nen vor meinem himmlischen Vater.

Sind Sie schon mal während
einer Predigt eingenickt?
Das kann mir immer und überall
mal passieren, z.B. auch beim
Abendessen mit Freunden, zum gro-
ßen Ärger meiner Frau.

Was ärgert Sie am Christen tum
am meisten?
Selbstherrlichkeit.

Was freut Sie am Christen tum
am meisten?
Aufrechterhaltung christlicher Werte.

Was bedeutet für Sie Auf erste -
hung?
Hoffnung.

Welches Kirchenlied kennen
Sie auswendig?
Oh du fröhliche ...

Ihre Lieblingsgestalt aus der
Kir chen geschichte? 
Martin Luther.

Spielt es für Sie eine Rolle, ob
Ihre Freunde und Bekann ten in
der Kirche oder ausgetreten sind?
Nein.

Die Rolle Ihrer Heimatge -
meinde in Ihrem Leben?
... welche Gemeinde ist gemeint?
Freiburg/Bonn/Alfter, eigentlich ha -
ben wir (noch) keine Heimatge -
meinde.

Freuen Sie sich auf die Ewig -
keit?
Nein, gerne würde ich allerdings wis-
sen, wie die Welt in 1000 Jahren aus-
sieht; ich bin überzeugt dass es das
Christentum immer noch geben
wird.

Evangelisch – katholisch,
muss das noch sein? 
Nein.

Was denken Sie über Mis sion?
Solange sie friedfertig, diakonisch
mit Überzeugung und Vorbild vor-
geht, kann sie zum Nutzen der
Menschen sein. Bevormundung und
aktive Auslöschung spiritueller
Grundlagen traditioneller Kulturen
dürfen nicht geschehen.

Und der Teufel?
... ist unser Spiegel in den wir jeden
Tag sehen müssen.

Drei Wünsche an die Kirche:
1. klare Positionierung zu gesell-

schaftlichen Themen
2. glaubensübergreifendes Ver-

ständnis
3. Engagement für den Zusam-

menhalt einer auseinanderdriften-
den Gesellschaft .
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Mit dem Konzertprogramm »Numi Numi« benannt nach einem bekannten
israelischen Wiegenlied, präsentiert die Sängerin Esther Lorenz israelische
und spanisch-jüdische Musikkultur. Begleitet wird sie dabei von dem
Gitarristen Peter Kuhz am Sonntag, 8. September, 18.00 Uhr in der
Lutherkirche in der Bonner Südstadt (Reuterstr. 11): Hebräische Lieder für
eine musikalische Reise durch das Judentum. Ein Konzert-Kooperation der
kirchlichen Bildungswerke mit der Gesellschaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit in Bonn und der Lutherkirche / Eintritt: 8 € / erm.: 5 €
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Es sind die letzten Lebensjahre eines
unfassbaren, gequälten, sensiblen, aber
auch ganz und gar spirituellen Genies.
Er lässt seine dunkle Farbpalette hinter
sich, auch seine Vergangenheit als Sohn
eines Predigers in Nuenen – und geht
der südlich-provencialischen Sonne
entgegen. In Arles, in Auvers-sur Oise,
in Saint Remy begegnen ihm Paul
Gauguin und ihm gegenüber unter-
schiedlich gestimmte Dorfbewohner.
Van Gogh darzustellen ist immer ein
Wagnis – seit den 50er Jahren haben es
viele schon ausprobiert. Aber niemand
ist seiner Seele so nahegekommen wie
Willem Dafoe (bester Schauspieler bei
den Filmfestspielen in Venedig 2018),
der unter der Regie von Julian
Schnabel und in filmischen Ge -
sprächsszenen mit Arzt und Pfarrer die

entscheidende Botschaft des Künstlers
formuliert: »Ich sehe Dinge, die Euch
noch verborgen sind. Es wird eine Zeit
kommen, in der auch andere meine
Sonne entdecken werden.« Allein sein
Bruder Theo hat damals schon an ihn
geglaubt. Aber auch ihm als Pariser
Kunsthändler gelingt kein Verkauf der
Meisterwerke. Texte aus den Briefen
van Goghs, eine stimmige Musik berei-
chern das Meisterwerk. Nach dem Film
kann man dem Künstler auch ander-
weitig begegnen: In drei Stunden
bringt einen der ICE nach Amsterdam
ins van Gogh Museum, das von seinen
Nachkommen initiiert wurde: (Auf
jeden Fall vorher Tickets mit Zeit -
fenster buchen!). In eineinhalb Stun -
den ist man im Kröller-Müller-
Museum in Otter loo bei Arnheim.

Dort befindet sich neben einem
Skulpturenpark die zweitgrößte
Sammlung seiner Werke. Und ab dem
23.10.19 wird im Frankfurter Städel
Museum »Making van Gogh – die
Geschichte einer deutschen Liebe« dar-
gestellt.

Max Koranyi

Der Film »van

Gogh – An der

Schwelle zur

Ewigkeit«

wird in den

Pro gramm -

kinos Film -

bühne, Rex

und Brot fabrik

ge zeigt

Filmtipp: »Van Gogh – An der Schwelle zur Ewigkeit«
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Von Georg Schwikart

Als Paul Gerhardt im
Jahr 1653 sein Lob -
lied auf Gottes herrli-

che Natur »Geh aus, mein
Herz« veröffentlichte, war die
Welt in Unordnung. Doch
man kannte damals noch kei-
nen Klima wandel, kein Arten -
sterben, kein Ozonloch. Es gab
weder Massentierhaltung
noch Mi kroplastik im Meer.
Diese Probleme kamen erst
durch Erfindungen der Neu -
zeit auf – die allerdings auch
erst das Überleben ungezähl-
ter Men schen ermöglicht
haben!

Vor 30 Jahren sagte mir ein
Freund, von Umweltschutz
stehe ja nichts in der Bibel. In
der Tat, das Stichwort sucht
man vergebens. Und doch
zieht sich durch das Wort
Gottes die Botschaft: Wir sind
nur Pilger auf diesem Pla -
neten, die Schöpfung ist uns
anvertraut, wir sollen sie
bewahren. (1. Mose 2,15)

nen über die Schönheit der
Natur. Und auch, wer nicht an
Gott glaubt, kann sich freuen:
Über einen Sonnenunter gang
an der See, die weißen Alpen -
gipfel, duftende Rosen im
Garten und über das winzige
Glück, wenn ein Marien käfer
auf unserem Hand rücken
eine Rast von der Läusejagd
einlegt. 

Eine schöne Welt wollen
wir alle, aber die meisten wol-
len nicht wahrhaben, dass wir
sie selbst durch unseren Le -
bens wan del kaputt machen.
In Psalm 104,14f. betet ein
Mensch: »Du lässest Gras
wachsen für das Vieh und Saat
zu Nutz den Menschen, dass
du Brot aus der Erde hervor-
bringst, dass der Wein erfreue
des Menschen Herz und sein
Antlitz glänze vom Öl und das
Brot des Men schen Herz stär-
ke.« Dieser Beter ist sich be -
wusst, dass er die Grundlagen
seiner Ex istenz aus Gottes
Hand empfängt. Doch ist er
auch bescheiden: Brot, Wein

»Und Gott sah an alles, was er
gemacht hatte, und siehe, es
war sehr gut.« (1. Mose 1,31)
Doch schon Paulus klagt:
»Denn wir wissen, dass die
ganze Schöpfung bis zu die-
sem Augenblick seufzt und in
Wehen liegt.« (Römer 8,22)
Leider müssen wir das gegen-
wärtig ganz wörtlich nehmen:
Die Natur ächzt und leidet
unter uns Menschen! 

»Der Himmel verkündet
es: Gott ist groß! Das Heer der
Sterne bezeugt seine Schöp -
fermacht.« (Psalm 19,2 Gute
Nachricht) Christen finden in
der Bibel Worte für ihr Stau -
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Heißer Sommer im Bonner Hofgarten wohl viel öfter – schneekalter Winter wie oben auf dem Ölberg im Siebengebirge nur noch selten: Den Klimawandel spüren wir schon am Wetter

Angedacht

und Öl genügen ihm. Wir
heute sind unersättlich, wol-
len immer mehr. Das beein-
flusst das Ökosystem der gan-
zen Erde negativ. 

»Jeder Teil dieser
Erde ist meinem 

Volk heilig«

»Der Gerechtigkeit Frucht
wird Friede sein« (Jesaja
32,17) heißt im Umkehr -
schluss: Unrecht führt zu
Unfrieden: Die Umweltbelas -
tung der Industriestaaten
führt zum globalen Klima -
wandel, der arme Länder mehr
belastet als die Verursacher.
»Die Erde ist des HERRN«
(Psalm 24,1). Um sorgsam mit
Seiner Erde umzugehen, sind
wir gefordert, nachhaltig zu
leben. Die Bewahrung der
Schöpfung ist nicht irgendein
Thema wie andere politische
Themen auch, sie ist ein gött-
licher Auftrag an uns!

»Jeder Teil dieser Erde ist mei-
nem Volk heilig«, sagte der
Indianerhäuptling Seattle.
Wenn wir das Lied im
Gottesdienst singen, ersetze
ich immer unbewusst »Volk«
durch »Gott«. Gott will intak-
ten Lebensraum für alle –
Menschen, Tiere, Pflanzen.
Wir haben schon viel gelernt,
aber es bleibt noch viel zu tun.

Einmal wird es einen radika-
len Neustart geben, sagt Johan -
nes: »Und ich sah einen neuen
Himmel und eine neue Erde;
denn der erste Himmel und die
erste Erde sind vergangen, und
das Meer ist nicht mehr.«
(Offenbarung 21,1) Bis dahin
tragen wir Verantwor tung für
unsere alte Erde, damit auch
nachfolgende Generationen auf
ihr leben können. Das ist ein
Gebot der Vernunft – und eine
Ver pflichtung für alle Men -
schen. Wir Christinnen und
Christen gehen mit gutem
Beispiel voran, mahnt uns doch
Jesus selbst: »Ihr seid das Salz
der Erde!« (Matthäus 5,13)

Dr. Georg Schwikart ist Buchautor und

Pfarrer am Brüser Berg in Bonn

Warum sich Christen 
für die Umwelt einsetzen
Endlich tun, was wir längst als richtig erkannt haben
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